
26. März 2015

403

ERINNERN, 
ENTWERFENREFERENZEN IN

DER ARCHITEKTUR

Fritz Neumeyers Schule 

des Denkens

DIE

ARCHITEKTUR

DER THEORIE

Das Querformat für Architekten



2

403

Titel/Oben: Auszüge aus dem Book of Copies von San Rocco

Bildrechte dieser Ausgabe: Soweit es trotz aller Bemühungen 

nicht gelungen ist, die Urheber von Fotos zu ermitteln, bitten 

die Herausgeber, sich mit ihnen in Verbindung zu setzen. 

Redaktion: Jeanette Kunsmann

Texte: Kristina Herresthal, Lisa Kadel, Jeanette Kunsmann 

Lektorat: Roland Kroemer

Gestaltung / Artdirektion : Markus Hieke

6 Erinnern, Entwerfen

7 Die Wesenart der Bilder
 Referenzen im architektonischen Entwurf

15 San Rocco: Wir kopieren und schämen uns nicht dafür
 Interview mit Pier Paolo Tamburelli

21 Falsche Freunde
 Sieben Architekten über ihre Arbeit mit Referenzen

DIESE WOCHE

Keine Ausgabe verpassen mit

dem Baunetzwoche-Newsletter.

Jetzt abonnieren!

In
ha

lt
   

  A
rc

hi
te

kt
ur

w
oc

he
   

   
   

   
N

ew
s 

   
 D

os
si

er
   

  B
uc

h 
   

 B
ild

 d
er

 W
oc

he Generationen von Architekten arbeiten mit Referenzen, stets auf der schmalen Gratwanderung zwischen Kopie 
und Erinnerung, zwischen Grundlage und Inspiration. „Wir kopieren und schämen uns nicht dafür“, sagt hingegen 
der italienische Architekt Pier Paolo Tamburelli, Mitherausgeber des Magazins San Rocco. Die Gruppe veröffentlicht 
diesen März ihr Book of Copies, eine fünfbändige Sammlung mit 4.500 Seiten. Anlass für Kristina Herresthal und 
Lisa Kadel, beide selbst Architektinnen, das Wesen der Referenz zu untersuchen und mit San Rocco über die Idee 
des Kopierens zu sprechen. Sieben weitere Architekten verraten außerdem, wie sie mit Referenzen im Entwurf 
umgehen – und wie ihre Architektur entsteht.
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Kristina Herresthal und Lisa Kadel haben sieben Architekturbüros gefragt, wie 
sie mit Referenzen arbeiten und sich das auf ihre Projekte auswirkt. Herausge-
kommen sind kurze Statements direkt aus dem Arbeitsalltag. In welcher Form 
die Referenz genutzt wird – ob konkret, abstrakt, als typologische Recherche 
oder in anderer Form –, unterscheidet sich von Büro zu Büro. Allen eigen ist 
ihre Verwendung als Kommunikationsmittel. Die Referenzen stellen gleicher-
maßen Fragen, geben Antworten und erzählen dabei auch immer etwas über 
den Entwerfer.

OMA/AMO

Wir arbeiten mit Referenzen. Sie kommen vom spontanen Suchen sowie von einge-
henden Recherchen. Was ihre Verwendung betrifft, verfolgen wir kein Dogma. Jedes 
Projekt und jede Untersuchung verlangt nach einer anderen, speziellen Herange-
hensweise. Aber es gibt nie eine 1:1-Übertragung von einer Referenz. Wenn wir 
ein architektonisches Projekt beginnen, sind typologische Untersuchungen für uns 
entscheidend.

Das Office for Metropolitan Architecture (OMA), das Rem Koolhaas 1975 gegründet 
hat und heute gemeinsam mit neun weiteren Partnern leitet, ist ein international agie-
rendes Büro für Architektur und Städtebau. Bekannte Projekte sind unter anderem die 
Casa da Música in Porto (2005) und die Zentralbibliothek in Seattle (2004). Das Be-
sondere des Ansatzes von OMA ist die Betonung des Programms gegenüber anderen 
Aspekten des Entwurfs. Der Gegenpart zu OMA ist die Denkfabrik AMO.

VON KRISTINA HERRESTHAL UND LISA KADEL

FALSCHE FREUNDE
SIEBEN ARCHITEKTEN ÜBER IHRE ARBEIT MIT REFERENZEN

Fragments of the marble plan of ancient Rome, 1800–07, Giovanni Battista Piranesi, 
Le Antichità Romane: Divisa In Quattro Tomi, Rom 1784
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ROBERTNEUN

Die vorhandene Architektur dient als Entwurfsmaterial, als Sammlung von Wissen von 
anwendbarer Architektur. Referenzen verstehen wir als die konkrete Bedingung der 
verschiedenen Aufgaben. Die Referenzen werden zum Entwurf, sie dienen als Aus-
gangspunkt und Idee für die Entwicklung einer autonomen Architektur. Wir suchen 
eine Architektur, die das Gegenteil von internationalisiert, gleichmacherisch, aus-
tauschbar, funktionalistisch, für immer neu, entmaterialisiert, abstrakt, individualisiert 
etc. ist! Referenzen und kultureller Kontext: Das Verwenden des vorhandenen Mate-
rials von Architektur dient einer kontextuellen Architektur, die autonom und zugleich 
unverwechselbar, gebunden und selbstverständlich ist.
Konkrete Architektur als Referenz von Architektur: „Architektur“ – Architektur!

ROBERTNEUN Architekten, geleitet von Nils Buschmann und Tom Friedrich, 
arbeiten seit ihrer Gründung 2000 in Berlin an verschiedenen architektonischen 
und städtebaulichen Aufgabenstellungen. Kürzlich wurde der erste Bauabschnitt des 
Wohnungsbauvorhabens Am Lokdepot 123 in Berlin fertig gestellt. Sie verstehen 
sich als traditionelle Architekten, die versuchen, „aus dem heterogenen Fundus der 
Architekturgeschichte“ zeitgenössische architektonische Antworten zu finden.

Oben: Goias Jockey Club Social Center, Paulo 
Mendes da Rocha, aus „Paulo Mendes da Rocha: 
Bauten und Projekte“, unten: Kunst-Campus, Berlin, 
Wettbewerb, 2013, ROBERTNEUN Architekten
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OFFICE KERSTEN GEERS DAVID VAN SEVEREN 

Einige unserer Referenzen kommen direkt aus der Kunstwelt. Beispielsweise von 
Künstlern wie David Hockney oder John Baldessari, deren Arbeit sich zwischen 
gegenständlicher, abstrakter und konzeptueller Kunst bewegt. Aber auch zeitgenös-
sische Künstler hier in Brüssel wie Richard Venlet haben einen großen Einfluss auf 
unsere Arbeit. Oder auch Bramante in all seiner Vieldeutigkeit.

Referenzen schwirren irgendwie in der Luft; aber es ist nicht so, dass wir sagen, lass 
uns das Projekt von Architekt X oder Künstler Y nehmen und es genauso machen. Es 
ist vielmehr ein präsenter, aber nicht unbedingt bewusst angewendeter Katalog an 
Möglichkeiten. Wir sprechen im Büro nicht so viel. Wir schauen uns mögliche Ent-
würfe an und testen sie. Dann diskutieren wir, ob wir sie mögen. Aber wir sagen nie 
genau, warum wir etwas mögen. Das hat etwas sehr Befreiendes. Diese Dinge sind 
sehr nah an der Oberfläche, aber wir machen sie nicht explizit.

Es gibt den Ausdruck „falsche Freunde“: In der Sprache wird er beispielsweise ver-
wendet, wenn zwei Begriffe sehr ähnlich klingen, aber ganz unterschiedliche Bedeu-
tungen haben, wie „eventually“ und „eventuellement“. Er steht also für die Idee, dass 
etwas ähnlich aussieht, aber etwas ganz anderes ist, und das erlaubt dir, von einem 
Punkt zu einem ganz anderen zu springen. Wir glauben, dass die Kulturproduktion 
häufig auf falschen Interpretationen beruht. Während man sich etwas aneignet, ge-
schehen Missverständnisse, und durch diese entsteht etwas Neues. Wir akzeptieren 
das, alles ist möglich! 

Das Brüsseler Architekturbüro OFFICE Kersten Geers David Van Severen wurde 
2002 gegründet. Neben zahlreichen Realisierungen und Ausstellungen hat das Büro 
den belgischen Pavillon der 11. Architekturbiennale in Venedig 2008 gestaltet und 
dort im folgenden Jahr für den Beitrag Garden Pavilion mit Bas Princen den Silbernen 
Löwen gewonnen. KGDVS fordern eine Architektur, die präzise und zugleich zwei-
deutig ist, und verwendet vielfach eigenwillige Collagen und Zeichnungen, um ihre 
Projekte zu illustrieren.

Projekt 7 rooms / 21 perspectives, Architektur Biennale 
Venedig, 2010, OFFICE Kersten Geers David Van Severen 
und Bas Princen, Fotos: © Bas Princen
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ADRIAN STREICH ARCHITEKTEN 

Ideelle Bezüge und Verwandtschaften entdecken wir häufig direkt durch die Arbeit an 
einer konkreten Bauaufgabe. Unsere Assoziationen werden durch die Rahmenbedin-
gungen, das Programm, den Ort oder den Kontext ausgelöst. Es kann sich dabei um 
Typen, spezifische Muster, räumliche Zusammenhänge oder konkrete Bauten handeln. 
Referenzen dienen uns auch als inhaltliche Anker unserer Entwürfe. 

Lösungsansätze für ein klassisches Entwurfsthema wie etwa die Fassade können 
wir mit Referenzen im Detail untersuchen. Für das Thema der Gliederung einer 200 
Meter langen Straßenfassade zum Beispiel gibt es in der Architekturgeschichte einen 
großen Fundus. 
 
In der Konstruktion suchen wir Bezüge zum Handwerk, dem Wissen um den Ge-
brauch der Materialien und der Haptik von Oberflächen. Bei der Materialisierung in 
Klinker unseres Projektes Schulanlage Schauenberg in Zürich-Affoltern knüpfen wir 
an die Tradition der Zürcher Schulbauten in Sichtmauerwerk an. Bei unseren Häusern 
soll die Geschichte über deren physische und konzeptionelle Entstehung lesbar sein.

Das Büro Adrian Streich Architekten, 1997 in Zürich gegründet, arbeitet sowohl im 
Bereich Sanierung und Umbau wie auch an Neubauten – ein Schwerpunkt ist der 
Wohnungsbau. Zu den aktuellen Projekten zählen u.a. die Umnutzung der Schuh-
fabrik Hug oder die Wohnüberbauung Kraftwerk 2. Das Büro betrachtet das Bauen 
als ein Handwerk und legt sowohl auf die fachliche als auch die kulturelle Kompetenz 
beim Lösen einer Bauaufgabe Wert.

Oben: Schule Chriesiweg, Zürich, Schweiz, Foto: © Immobilien 
Stadt Zürich, unten: Modell Schulhaus Schauenberg Lerchenhalde, 
Zürich-Affoltern, 2014–2019, Adrian Streich Architekten
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ANTONINO CARDILLO 

Referenzen sind an Ideen von Beständigkeit und Tradition geknüpft. Es steht fest: 
Wir stammen von jemandem ab, der zu Staub geworden ist. Ich sehe keine Trennung 
zwischen ihm und uns. Jeder Ausdruck von Schönheit ist eine leise Nachricht an die 
Sterblichkeit, jeder Ausdruck von Schönheit ist ein Bruchstück an Zuwendung für 
einen Fremden unterwegs. Jedes Fragment von Schönheit aus vergangenen Zeiten 
ist Teil unserer Erinnerung und stiftet Sinn für das Fortbestehen der Menschheit. Auf 
diese Weise können Referenzen von großer Zuwendung Zeugnis geben, über das 
Verschwinden hinaus. Auf der anderen Seite können sich Referenzen, wenn ihnen 
keine Zuwendung zuteil wird, wenn sie nur als intellektuelle Zitate benutzt werden, in 
Halbwahrheiten umkehren, in einen Fetisch, in Verfremdung und billige Unterhaltung, 
in etwas, das die Sinnesempfindung lächerlich macht. 

Letztes Jahr habe ich sieben Skulpturen für das Sir John Soane’s Museum in London 
entworfen. Ich habe sie MIN genannt, MIN erforscht die Herkunft des Heiligen. Hierfür 
habe ich vielfältige Referenzen in einem einzelnen Bruchstück aus Stein verschmolzen. 
MIN steht für die Beständigkeit des Lebens.

Der sizilianische Architekt Antonino Cardillo hat eine große Affinität für die Architektur 
vorangegangener Epochen und für eine symbolische Aufladung von gestalteter 
Umwelt. 2013 wurde er von verschiedenen italienischen und deutschsprachigen 
Medien stark kritisiert, weil digitale Bilder seiner Projekte als reale Gebäude veröffent-
licht worden waren. Ein Schwerpunkt seiner gestalterischen Arbeit liegt im Bereich 
Innenarchitektur, so wurde im letzten Jahr beispielsweise eine von ihm gestaltete 
Galerie in Rom fertig gestellt, für die eine Referenz Wagners „Ring des Nibelungen“ 
vom „Rheingold“ bis zur „Götterdämmerung“ war.

Links: Sieben MIN Skulpturen für das Sir John Soane’s 
Museum, London, 2014, Antonino Cardillo, geschliffen von 

Marmi Ghirardi, Italien, Foto: © Daniele Ghirardi, 
rechts: Straßenansicht Lincoln´s Inn Fields mit Sir John 

Soane’s Museum, London, Foto: © Antonino Cardillo
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Deutsche Schule Madrid
Grundriss 1.OG 1:2000

GRÜNTUCH ERNST ARCHITEKTEN 

Referenzen sind für uns selbstverständliche bildliche Argumente im internen und 
externen Entwurfsdialog. Referenzen sind Kommunikationshilfen, die eine Verständi-
gung über den „gefühlten Raum“ erleichtern. Worte helfen oft nicht weiter. Bilder von 
Gebäuden, Situationen oder Atmosphären schaffen eine schnelle und gleichzeitig 
komplexe Kommunikationsebene, die eine Entwurfsrichtung beschreibt.

Im Entwurfsprozess werden alle Beobachtungen, Entdeckungen und Wahrnehmungen 
einbezogen und verwertet. Auch das Repertoire an Erinnerungsbildern wird kommuni-
ziert und geteilt.

Grüntuch Ernst Architekten decken das gesamte Spektrum architektonischer Planung 
von der städtebaulichen Masterplanung bis zur Realisierung von Hochbauprojekten 
ab, umfassen aber auch Sonderaufgaben im Spannungsbereich von Architektur und 
Kunst wie die Gestaltung des deutschen Beitrags auf der Architekturbiennale 2006 in 
Venedig. Als Grundlage ihrer Arbeit sehen sie die traditionellen Werte in der Architek-
tur und sind immer auf der Suche nach innovativen und individuellen Lösungen. Das 
Büro wurde 1991 von Armand Grüntuch und Almut Ernst in Berlin gegründet.

Links: Certosa di Galluzzo, Firenze, Italien, 
Foto: © Eventi Firenze, rechts: Grundriss 
Deutsche Schule Madrid, Fertigstellung 2015, 
Grüntuch Ernst Architekten
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MARS ARCHITEKTEN 

Wir arbeiten mit verschiedenen Arten von Referenzen. Sie reichen von konkreter 
Architektur bis hin zu abstrakten Bildern, die dann zum Beispiel nur Verhältnisse, 
Atmosphären oder Beziehungen ausdrücken. Solche abstrakten Referenzen sind auf 
unterschiedliche Entwürfe anwendbar, eigentlich immer wenn es um das Verhalten 
der Dinge zueinander geht.

Einige Referenzen tauchen immer wieder auf. Sie sind teilweise sehr persönlich und 
können zur Ideenfindung oder zur Kommunikation verschiedener Konzepte und Ent-
wurfsansätze dienen. Für die meisten Entwürfe ergibt sich im Prozess eine diskursive 
Sammlung aus Referenzen, Ideen und Prinzipien, die dann als Ganzes das Wesen 
und die Inhalte des Projektes umschreiben.

Ein Beispiel ist unser Wettbewerbsentwurf für das Haus der taz: Unser Ziel war es, 
eine radikal metrische Struktur mit der Möglichkeit der maximalen individuellen Aneig-
nung zu paaren. Als Referenz hierfür dienten unter anderem die klassischen Utopien 
der 1970er Jahre, etwa die „No-Stop City“ von Andrea Branzi / Archizoom oder die 
utopischen Ideen der „Supersurface“ von Superstudio.

MARS Architekten, geleitet von Tarek Massalme, Philip Rieseberg und Jan-Oliver 
Kunze, sehen als junges Architekturbüro ihr größtes Potential in der Entwicklung neuer 
und doch zeitloser architektonischer Ausdrucksformen, die den heutigen hohen An-
sprüchen an Innovationskraft und Nachhaltigkeit entsprechen. Zu den Projekten des 
Berliner Büros zählen neben dem Neubau eines Bürohauses in Paris unterschiedliche 
Sanierungsprojekte und kleinere Neubauten. Beim Wettbewerb für den Neubau der 
taz in Berlin erhielten sie 2014 den zweiten Preis. ▪

ÜBER DIE AUTORINNEN: Die beiden Architektinnen Kristina Herresthal und Lisa 
Kadel haben 2010 das Büro Linie Architektur gegründet. Ihr Ziel ist es, Räume zu 
gestalten, die eine spezielle Atmosphäre besitzen, die der Persönlichkeit des späteren 
Nutzers besonders entspricht. Es muss den funktionalen Erfordernissen Rechnung 
getragen werden, darüber hinaus aber ein Ort geschaffen werden, der lebendig und 
authentisch ist, schön und eigen. www.linie-berlin.com

Oben: Archizoom Associati, No-Stop City, Internal Landscapes, 1969, Andrea Branzi, unten: Neubau taz-Haus, Berlin, 
Wettbewerb 2. Preis, 2014, MARS Architekten und Architekturbüro Creutzfeldt

http://www.linie-berlin.com

